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»Sicherung der Arbeitskräfte für die Landwirtschaft« 
Zur Wirtschaftsgeschichte im Bezirksamt Bruck (Landkreis) 1923 bis 1943 

f 4 јј  Klaus ii Melberg 

Mit dem Ausbruch und Verlaufdes Zweiten Weltkrieges stellte 
sich für das Deutsche Reich aufgrund der Einberufungen das 
Problem eines chronischen Arbeitskríiftemaııgels ein. Bereits 
davor bestand aber seit den 1920er Jahren ein Mangel beson-
ders an landwirtschaftlichen Arbeitskräfteii. Der NS-Staat 
versuchte das Problem bis 1939 zu löseıı . Der Kriegsausbruch 
verscłıärfte die Krisensituation, sodass sie nur mit Hilfe von 
Fremd- und Zwangsarbeitern zu entspannen war. Die Situa-
tion der Fremd- und Zwangsarbeiter ini Landkreis Ffirsten-
feidbruck nährend der Kriegsjahre wird in einem Folgebeitrag 
beschrieben. 

Allgemeјner Arbeitskräftemangel in der Landinirtschaft 

Der Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften ĥihrte ini 
den Gemeinden des Bezirksamts Fiirstenfeldbruck (ab 1939 
»Laııdratsamtн) seit den 1920er Jahren zu grollen Problemen. 
Bereits im Januar 1923 beklagte Bezirksamtmann Dr. Went', 
dass dic Zahl der alls dent Gebiet Fřirstсnfcldbпкk itt den Jahren 
1920 und 1921 abgewanderten landwirtschaftlichen Arύcίtcι; Arlei-
teritnien und Dienstboten .z'ieisdicn 1.600 und 1.800 Personen hégt.' 
Die Folgen von Erstem Weltkrieg (1914-1918) und Welt-
wirtschaftskrise (1929ff.) verschlirfteп  den Personalmangel 
im priınären Sektor (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei). 
Andererseits verloren ini sekundären (Gewerbe, Industrie) 
und tertiären Sektor (Dienstleistungen) viele Menschen ihren 
Arbeitsplatz. Die Nationalsozialisten widmeten sich deshalb 
nach ihrer Machtübernahme ini Marz 1933 unter großem Pro-
pagandaaufwand der Frage, wie die Sichertııtg von Arbeitskraft 
in der Landwirtschaft sowie der Abbau von Massenarbeits-
losigkeit in Gewerbe und Industrie erreicht werden köıı nte. 
Das Bezirksamt Fiirstenfeldbriick vermerkte deshalb in sei-
nein Amtsblatt "om August 1933 den Aufruf des Bayerischen 
Ministerpräsidenten, Ludwig Siebert, an alle Geıııeiıı debebör-
den zur Sјcherruнg der A rbe tsksгΡifťc fdr die Landwřrtschafť. Darin 
hieß es: [...1 jeder cјnzdne Dienstherr und Unwuteltiner aoj.krhalb 
der Landwirtschaft untß in dieser Zeit tont der Elk:telltilg lппdwirt-
sduа fthdнcr Arbeúskıй fte ı nto. alten Onständen absehen. Hiher als 
das eλ gene Interesse steht das 1 olksmteresse. Einganz besonders whch-
tiges i i'lksinreresse erblickt die Ĵiaatsregierиng in der Beseitigung des  

3lίssverhältг tί+ce+ der Arbeitstnatkdage zivisdten Stпdt und Lлг td. } 
Offenbar zeigte der Aufruf des Ministerpräsideııteıı  keine Wir-
kung, denn im Mai 1934 schob die Bayerische Staatsregierung 
das »Gesetz zur Regelung des Arbeitseiiisatzes« sowie ini März 
1935 die Anordnung zum Gesetz zur Befriedigung des Bedarfs 
der Laıidwirtschat' an Arbeitskräften nach, in dessen ersten 
Paragraphen festgehalten wurde: Die 11rsίtzeudeu der :-łrbrίts- 
äuuгr kunnen ve' t'isin»ien, dass Persanen, dic in der Zeit 'nin 1. JпuuΠr 
1932 bis unit lukгafttrrteu dieser Aoordmtug als iandu'irtss'liaftli-
die Arbritcı; lind lidies Gesinde, Wаrdгrarύeίtcr (Schııřttct), '[eiker 

oder als FıшίlieнauQгhiirigc des Untenielnners iu der Landu'irisdtaft 
1veulgsleus .zit'ei jabre tätig n'arco, aher in anderen ais 1aAdlPlrtSchıř j•t- 
!řdгcu Arbeiten ύгsdг äftr;gt sind, usant Unternelnuer (Arbcit[,rcbcrJ ihres 
Bei rielses entlassen neiden [...].λ 
Iıı  der Landwirtschaft, die mr den Markt (seit 193э  »Stadtι') 
Fiirstenfeldbrııck weniger bedeutend als mr die Gemeinden 
des Bezirks war, sollte nach nationalsozialistischer Vorstellung 
unter dem Begriff Bitit und Baden, die eugг  i%erbгıudeulгeřt der itt 
einer »Biutgenieinsdtaft stehenden Gesdik'chter (geεг τcίгuлјггc Rasse, 

Sřµµe, Fantilie) tuit dem von ihnen bebauten Baden« znnt Aisdntck 
kainttt eu. Aufdiesem Weg suchten die Nationalsozialisten dein 
i yirtschał'ts- und sozialpolitisch brisanten Problem zunehmen-
der Uberschuldung und Versteigerung von land'virtscbafdich 
genutzten Bauernhöfeıı  zu begegnen. ln Hitlers »Mein KaшpE 
hieß es, dass ein fester Stock kleiner und mittlerer Baueui noch zu 
aUen Zeiwn der beste Schutz gegen soziale' Erktsutkttngen [вvar], ıvie 

n'i' sie heute besitzen, [...] viele unserer heutřgeu Leiden sind our die 

Folgc des г tпgcsuггdcεг  N'rhiiitnisses zn'isdten Land- oud Stпdtı'ıılk 

[...1. Indnstrie und 1-Iande'l weten van ihrer t'ngesunskti fйhrcudeo 
Stelluug zunis'k und glh'deuz sřch in den п!lgcгueίuen Rahmen einer 
natiattaleti &'darft- und .lttsgieidisit'it"sdtaft t'in.5 

H'irtsdпτ ftsµгøgгг τгnuг z der \'SDАP 

1m Wirtschaftsprogramm der NS17AP von 1924, verfiisst von 

Gottfried Feder, war festgehalten. dass der Кпtioεгпl.a ипlřsmus 

die Erhaltung cities gesunden B,tue'rnstandes als der Grundlage ein es 

kraftvolkn i iılkstruus und der i 1lkseruiihrtпg tuit alien 1.líttгlп  tinter-

stt'itZCtt mid fύrderıı  [wird. Zudem 'vurde der Begriff der Zins-

L'itedttsdzafi in diesem Zusammenhang gebraucht. Die Aufgabe 
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der V,lkswirtschaf [sah man] in der Bedarjśdeckј τΡ ng und nicht in 

einer iнi.gисhst holen Rсн tabilität frir das Leihkapital.`' Die gesunde 
.Llischun' rog Klein-, hud- und Grp. ßbetricben aut allen Gebieten 

des 'irtsrhaftlichen Lebens, also auch in der Landwirtschaft, bleibt 
aufrechtzuerhalten — so die NS--Zielsetzung der 1920er Jahre, 
als Hitler noch nicht im Dialog und der Förderung der Groß-
industrie staınd. 

Reich erыuafgesetz 

Die Präambel zum Reichserbhofgesetz von 1933 legte fest: 
Die Reidisregierung will unter Sicherung aker deutscher Erbsitte das 
Bauerntmt ais Bhцsquelle des deutsdueu Volkes erhalten. [...] die 
BаuerrгРfe sollen rar Uberschulduј  und Zersplirteanig iur Erb-
gang geschützt herden, daiuuit sie danenul als Erbe der Sippe in der 
Hand freier Bauern verbleibest.- Mit dem zum 1. Oktober 1933 
in Kraft getretenen Reichserbhofgesetz sollte, mit den Wor-
ten von Reichsminister und Reichsbauernfiihrer Walther 
Darré formuliert, dafür gesorgt werden, dass die Scholte dein 
deutschei Volke sowohl Еriйiй τΡrr als audr der gesunde rassisch bio-
logische Untergrund verbleibt, auf dein poch nach eine'" Jahrtausend 
deutsche Geschichte gonacht wird. Ein landwirtschaftlicher Erb-
hof 'var ohne Anmeldung und Eintragung in die Höferolle 
mit Inkrafttreten des Gesetzes vorhanden, wenn bestimmte 
Voraussetzungen vorlagen: land- oder forstwirtschaftliche 
Nutzung, Eigentiimer selbst oder dessen Familie nutzen den 
Hof, Alleineigentum einer bauernfähigen Person, eme geıvisse 
Mindestgrößte, aber höchstens 125 ha Flächenumfang. Der 
Hof musste so groß sein, dass seine Ackernahrung, also die 
aus der Bewirtschaftung resultierenden landwirtschaftlichen 
Erträge, die Familie des Bauern unabhäııgig vom Markt und 
der allgemeinen Wirtschaftslage ernähren und bekleiden sowie 
den Wirtschaftsablauf des Erbhofs erhalten konnte. 

Erbhifi f e 

Im Jahr 1939 bestanden in den Gemeinden des Landkreises 
Fíirstenfeldbruck 1.083 Erbhöfe. Insgesamt wurden im glei-
chen Jahr in den Kommunen 3.267 (1925: 3.806 Höfe) land-
und forstwirtschaftliche Betriebe bewirtschaftet, sodass jede 
dritte landwirtschaftliche Stelle die Kriterien eines Erbhofes 
erftillte. In der Stadt Fiirsteııfeldbruck gab es 139 Bauernstel-
len, von denen lediglich zwei als Erbhöfe ausgewiesen waren. 

Besduñfti тΡte insgesamt 

Iııı  Bezirk Fíirstenfeldbruck reduzierte sich zwischen 1925 und 
1939 die Bedeutung von Land- und Forst'virschaft, gemes-
sen an der Beschäftigtenzahl, von rund 48 auf 34 Prozent, 
während Handwerk und Gewerbe von 24 auf 32 Prozent 
anwuchsen und der Dienstleistungsbereich (einschließlich der 
öffentlichen Dienste) von 28 auf 33 Prozent hinzugewann. Die 
Landwirtschaft beklagte einen Arbeitskräftemangel. Für die 
Stadt Ffirsteıfeldbruck sahen die Kennzahlen zu den Erwerbs-
personen noch deutlicher aus (Stand Dezember 1937): Von 
der städtischen Gesamtbevölkerung mit 7.233 Personen galten 
49,3 Prozent als erwerbsεätig (3.566 Personen), davon 68,4 
Prozent M~inıte-. Von diesen Erwerbspersonen arbeiteten 6,2 
Prozent in der Landwirtschaft, 27,5 Prozent im Handwerk und 
Industrie. 18,3 Prozent im Handel/Verkehr, 39,2 Prozent in 
öffentlichen und privaten Dienstleistungen und 8,8 Prozent in 
häuslicheи  Diensten:' 
Mit ihrem Dienstieistuııgsaııteil von rund 40 Prozent (ein-
schließlich des öffentlichen Dienstes) überragte Fiirsteıı fěld-
bruck den bayerischen Durchschnitts'vert mit 7,3 Prozent 
und den des Reiches mit 8,4 Prozent sehr deutlich. In der 
Wohnstadt Fìirstenfeldbruck mit den im Ort eingerichteten  

Ämtern, Behörden, der Polizeischule und dem Fliegerhorst 
als administrativem Zentrum eines sehr kindlich strukturier-
ten Umlandes, bildeten die Beamten und Angestellten mit 
38,6 Prozent in der sozialen Gliederung die stärkste Gruppe, 
gefolgt von den Arbeitern mit 35,7 Prozent und den Selbstän-
digen mit 14,5 Prozent. 

Vierlahresplan 

Die von Hitler geführte Reichsregierung legte 1934 einen 
Vierjahresplan vor, mit dem unter anderem das Streben nach 
wirtschaftlicher Autarkie und Aufrüstungsmaßnahmen vorge-
geben wurden. Damit einher ging das Bestreben, die deutsche 
Zahlungsbilanz (genauer: das Haııdelsbilanzdefı zit) auszuglei-
chen. Um diese Vorgabe zu erreichen, wurde auf vielen Fel-
dern untersucht, inwieweit die durch Esporrleistııngen ver-
dienten knappen Devisenbestände, anstatt diese für Importe 
ausgeben zu míissen, künftig durch die Produktion ini eigenen 
Lande geschont und in der Folgezeit für militärisch notwen-
dige Rohstoffe und Technik eingesetzt werden konnten. Fiir 
den Bezirk Fíirstenfeldbruck bedeutete diese Felduntersu-
chung, dass in der Gemeinde °iching eine »Musterraupe.-. 
rei, eine Seidenraupenzucht, eingerichtet wurde, damit Seide 
nicht mehr im Ausland fir Devisen beschafft werden musste. 
Roland Bartmann hat darauf hingewiesen, dass es bereits im 
19. Jahrhundert einen ähnlichen Versuch in Fiíıstenfeldbrнck 
gegeben hat. Auch der Pfefferminzanbau in Eichenau erlebte 
zwischen 1933 und 1939 seinen Höhepunkt. In seinen monat-
lichen Berichten an die vorgesetzte Regierung von Ober-
bayern zur Situation ii i Bezirk wies in den Folgejahren der 
FLirstenfeldbrucker Amtsleiter, Dr. Karl Sepp"', m ii er wieder 
auf Fehlendes wie Arbeitskräfte, Diínger und Transportıııit-
tel in der örtlichen Landwirtschaft zur Aufrechterhaltung der 
Versorgungssituation hin. Mehr schlecht als recht versuchten 
staatliche und parteiamtliche Stellen Fiirstenfeldbrucks in den 
1930er-Jahren, dem Arbeitskräfteprobleııı  dadurch Herr zu 
werden, indeni freiwillige Erntehilfeeinsätze von NS-Mit-
gliedern, Schulkindern, Hitlerjugend, BDM, "eiblichemn 
Arbeitsdienst und Soldaten des Fliegerhorstes organisiert wur-
den, aber: Der Mange] konnte nicht dauerhaft gelöst werden. 
Dennoch notierte Landrat Sepp im November 1939 an den 
Regierungspτäsideпten von Oberbayern, dass der Arbeiternmаugel 
in der Land~"irtschaftt mnesentlid'ge'nildert umrde dirch Arbeitseinsatz 
ı  an geu'onuuenen freiivillge'i Hetfern. 

Rep ressim iie' 

Das Fiirsteı feldbrucker Bezirksamt war gewillt, nicht untätig 
zu bleiben, wenn es Informationen Ober Arbeitsplatzfluchten 
in eiıier der 55 Gemeinden erlangte. Als man in der Behörde 
erfuhr, dass eine landwirtschaftliche Arbeiterin ihren Dienst-
platz verlassen wollte, musste diese ein Revers unterschreiben. 
wonach sie im Falle des Bruches des Arbeitsvertrages tiıit der 
Riickftihruııg zu rechnen hätte. Gegebenenfalls "Orde sogar 
ihre Überweisung in ein Konzentrationslager beantragt wer-
den. Iıı  einem anderen Fall wurde einem örtlichen Knecht 
bekanntgegeben, dai3 er die Einlkelerнn' irı  das Korг zoг traйon lager 
Dachar zu gegenwärtigen habe, für Falle er uodnivals seinen Dίeust-
platz rerlйј3t.~' 

.4uswίrkı n rςTгı+ der Garnison 

Die Sparkasse für Stadt und Landkreis schrieb ini Geschäftsbe- 
richt 1937, dass die Tursadie, dassFřiгstгu_fгldbmck nunmehr Gιгrnπ- 
śυusstпdt der f ['dгrmnλugгwпrdгεг  rar, [...] sirh in dгrSteiςTeruı ig des  
Gesλιälť slгbгпs stark bemerkbar лuıchr. Das Baulia'idn'crk '"d dii 
damit rerůuudef ıeп  Benгlč  ''areur lun тpsйcйhidu dunrli dir Γ Γ έdг rmachts- 
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bauten das ganze Jahr fiber soll bcsdiäftigr, so lass tram der Arbeits-
kräftemangel !cert chtг. Die Bauarbeiten des neuen Fliegerhorstes 
'vurdeıı  in den Jahren 1936 und 1937 ebenso finanziell über 
die FLirstenfeldbrucker Sparkasse abgewickelt wie der weitere 
Betrieb bis 1945.1' 

Fitiаnzpolitik 

Die Beseitigung von Arbeitslosigkeit und Aufbau der Wehr-
macht im Rahmen der nationalsozialistischen Wirtschafts-
und Finanzpolitik wurden fast ausschließlich Liber Kreditfi-
nanzierungen und die Notenpresse organisiert. Dadurch stieg 
das Geldvolumen stärker an als das Sozialprodukt, das real 
z'vischen 1933 und 1938 um Liber 50 Prozent wuchs. Um 
das Ausbrechen der dadurch unvermeidlichen offenen Infla-
tion zu verhindern, ordnete die Reichsregierung 1936 einen 
allgemeinen Preisstopp an, 1938 folgte ein Lohnstopp. Hin-
gegen kaum Auswirkungen 61r Fiirstenťeldbruck besaß die 
1931 eingeführte Devisenbewirtschaftung, seit 1934 mehrfach 
versch'irft. Bereits 1933 Ovar die Gewei-befreiheit durch das 
»Gesetz zum Schutz des Einzelhandels« beseitigt worden." 
Einige Tage vor Kriegsbeginn, am 27. August 1939. wurden 
Bewirtschaftungsanweisungen für den Warenverkehr zwi-
schen Eiıızelhäııdler und Verbraucher durch die Reichsre-
gierung mitgeteilt. Die infolge der Verordnung eingefıih te 
Bezugsscheinpflicht tür die meisten Waren des täglichen 
Bedarfs bedingte eine umfangreiche Verteilungsorganisation, 
die bis Kriegsende gut funktionierte. Beim Landratsanit Firs-
tenfeldbruck wurde das »Wirtschaftsamt« eingerichtet'+, bei der 
örtlichen Kreisbauernschaft das »Ernähruugsашt»t'. Lenkung 
und Erfassung der landwirtschaftlichen Produktion Liber-
nahm die Abteilung A des Ernährungsamtes, die Verteilung 
der Lebensmittel Liber den Einzelhandel an die Verbraucher 
lenkte die Abteilung B. 

Vefschlт fu g der Arbeitsmarktlage seit 1939 

Der seit September 1939 gefiihrte Zweite Weltkrieg mit Ein-
berufungen und Mobilmachung verschärfte das Problem feh-
lender landwirtschaftlicher Arbeitskräfťe in Fiirstenfeldbruck 
erneut, bis in' Mai 1940 Landrat Dr. SeiµΡ feststellte: der Land-
kreis hat die Zuteilung von 2.000 paluiй-hen Arbeitern beantragt, 
aber bisher wurden nur 264 zugeteilt. Iııı  Juni des gleichen Jahres 
wusste er zu berichten, dass als große Erleichterungzur Behebung 
des II-angгls an landu'rrtschaftlichen Arbeitskrй fťen die .1läglichkeit 
empfunden wird, jetzt Krřçgsg'f 1ngefie in grnf3cr Zahl zu erhalten. 
Bereits Liber die Hñlfte der Gerneiиden hat damn Gebrauchgonadi'. 
Das EintrelTen der Gejangenen ı vird 'Liglich erwаrtet. Im Kriegs-
verlauf lassen sich für die Stadt rund 423 Fremd- und Zwangs-
arbeiter sowie 240 Kriegsgefangene mit deren Arbeitgebern 
belegen. In den Gemeinden des weiteren Landkreisgebiets 
wurden rund 6.01)0 ausländische Arbeitskräfte sowie 2.300 
Кriegsgefàngetıe zum Arbeitseinsatz herangezogen, die sich in 
geringer Zahl bereits in ihren Heimatländern oder deutscher 
Kriegsgefangenschaft freiwillig zum Arbeitseinsatz im Deut-
schen Reich hatten anwerben lassen. Überwiegend wurden sie 
zur Arbeitsleistung gezıvıı ngeıı, verließen ihre Heŭuarländer 
unter Zwang und nicht freiwillig. 

Stadt Fiir_stenfcldbrıuk 

Auch die Stadtvеrwaltuıı g FLirsteıı feldbruck profitierte vom 
Einsatz ausländischer Arbeitskrätťe. In den städtischen »Kriegs-
haushalten« zwischen 1940 bis 1945 finden sich für die an das 
Kriegsgefängeneu-Stalag Moosburg/Isar zu zahlenden Löhne 
jährlich 12(i) 10 — 60.000 RI ausgewiesen. Als in' Juni 1940 
die Hochwasserkatastrophe im Stadtgebiet und entlang der  

Amper erhebliche Schäden verursachte und städtische Arbeiter 
aufgrund von Einberufungen für Ausbesserungsarbeiten nicht 
zur Verfügung standen, forderte BLrgermeister Schorer umge-
hend in' Stalag Moosburg 2ł l \veitere Kriegsgefangene an. Sie 
trafen ini September in Fiirstenfeldbruck ein und wurden für 
Uferschutz-, Asphalt-, Straßenbauarbeiten, Kanalreinigung, 
Anlageninstandsetzung und die Kiesgeıvinnung eingesetzt.'` 
Untergebracht wurden sie im gleichzeitig als Gefangenenlager 
genutzten ehemaligen »Fischer-Hause. 
Die Nachfrage nach ausländischen Arbeitskräften bei den 
Arbeitsг Ρimtern stieg seitens der gewerblichen Wirtschaft ebenso 
wie der Landwirtschaft im Kriegsverlauf auch im Fiirsten-
feldbrucker Gebiet weiter stark an. Es iiberrascht nicht, dass 
der Einsatz von Gefangenen und Fremdarbeitern mit den 
politischen und ideologischen Einstellungen der Nationalso-
zialisten un' NSDAP-Kreisleiter Eı  ier" aufBefiirchtungen 
und Bedenken der Sicherheits- und Ordnungsbehörden un' 
Landrat Dr. Sepp sowie dein wirtschaftlichen Sachzwang von 
Landwirtschaft, Handwerk und Gewerbe prallten und 'miner 
wieder zu Auseinandersetzungen führten. 

Zukunnftsplauuiıgeu 

Die Gemeinsamkeit von Bíirgerıııeister, Stadtrat und Landrat 
in der Frage, welcher wirtschaftliche Stellenwert FLirsteıı feld-
bruck zukommt, Garten- und Landstadt, nicht Industrie i idt zu 
sein, sollte mitten im Krieg Relevanz bekommen. Am 21. Feb-
ruar 1941 erreichte das Brucker Rathaus ein Schreiben der 
Landesdienststelle Bayern des Deutschen Gemeindetages, in 
welchen' mitgeteilt wurde, dass die Bezirksplanungsbehörde 
beim Regierungspräsidenten in'iinchen sich an den Gemein-
detag mit folgendem Anliegen gewandt hatte: \'aeh Abs dilo/i 
des Kriturs ist zu eiu'ar en, das in Oberbayern ciii' rerstdrkte Ansied-
luuigg und ıeihveisc auch \ěruaustdlung von Industriebetrieben erf o1 iеn 
u'ird. t 4r allein sind es Betriebe, die iıi Zuge der Uınbaurrra/3nahiueir 
der Hanjxstadt der Beivegrrng du II črk verlegen müssen rınnd einen 
neneir St н  dort in der neberen oder n'citerei Umgebung von iuuchein 
suchen. Audcre Unternehmen ı eilen ihre Betriebe aus GrOnden des 
Arbeitseinsatzes ganz oller teflu'eise in kleineren Stadt- oder Land-
~тeгнciлdггτ πerhgen Diese Tendenz zeigt skh inshesaudere bei der 
Textilindustrie, dic aujierhalb .'ILiirehensgLinstigeie п. rliLltг ji se jur die 
Deckung ihres Bederfs an weiblichen Arbeitskräften anzrrtrejfenglaubt. 
Ferner wird der Ausbau der oberbayerischen i issi'ikrLfre i,'йиstј 'e 
Standortbedintiniцen for eint Reihe von Betrieben sehe f i'n, die bыshcr 
alf BrnunkohlenbasÍs in .bl neldeı uschland ansässig ist. Es 'm'ird sich 
hierbei vor alens Hun Betriebe der chemischen Gro/lindustrie handeln. 
Die Stadt Fiirstenfeldbruck wurde gebeten, zum Thenia Stel-
lung zu nehmen „id mitzuteilen, ob für die Ansiedlung eines 
solchen Betriebes Interesse bestiinde. Ani 4. März 1941 kam 
es im Stadtrat zu einer langen Diskussion und Abwägut'g Liber 
das FEr und Wider des Anliegens, das, obwohl ini Anschrei-
ben nicht ťornıuliert, in erster Linie ııı ilitärtaktiscl' n'otiviert 
war, um rüstungsrelevante Betriebe durch Verlagerung in die 
kindliche Idylle besser vor Luftangriffen zu schiitzen. Biirger-
ıııeister und Rat erkannten, dass derAngеk enhıitgnmnd йtzliche 
Bedeutung znkommt, da dir Stellu gnalmre zit diesen Fragen auf die 
_rkřinftigе  Entwicklı mg der Stadt FiirstenleIdbrı rck entscheidenden 
Eiufhr/igewinnen kann. Die Diskussion wurde im Beschlussbuch 
so zusammengefasst: Eursten fěldhrnck trägt eiıı dгutig den Charakter 
einer reinen I olnistadt. 56 hat bis heute se gut u'ie keinerlei Indus-
trie. icht zuletzt n'ar dies der Grund fur ihre steigende Beliebtheit 
als solche. Diese Linie als die fier Fii,sicnkldbrnck iiatuigegebene soll 

auch for die Zukunft beibehalten weiden, da jede andere, den Cha-
rakter der Stadt zr'widerbïnf und ihre fcrmrcre Ennvickhrng ungünstig 
beeinflussen kann. Grundsätzlich wire! daher die Ansiedlung jeder 
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го  

d,emisclien Indusirie пbgelelгıг c. Dι►ςα;ςччг  u'ird fin dй  .-íн:íгdl ıq Utili 

Klein-Industrien kein ;nјnλ5ät.lίгlг  aGleluгcuλι•r standpunkt ciıı- 
genommcu, Diese Frıı;=e indre :'niz Fall zu Fall einer гјггςrehсnλeи  
Prй  fing zu ı rnterzichcn. Als Gekinde kiiunte nur das iístlidτ von 
FfίrsГeя feldbr►гckgelegene Gebiet zиdsdгer τ Bahnhnie ind Ampei; das 
'in den Geuıeiг rdeύezirk Eпнnnгrinς angrenzi, in Be'radi' kaninen. 
Da die Eingeineindnng i'n" Ein"iering in die Stadt Fίú_цгπ_lčldύruck 
in abselib'iix'r Zeit crfυlgeп  u'ird, is' es notıırendiQ, in dieser Finge die 
Vгrύinλun rnit der Gemeinde Eııımerίng vujz ıurelunen.''' 
Tatsichlich wurden im Kriegsverlauf verschiedene Unterneh- 
ıııeıı  und deren Arbeítskrälťe in den Landkreis und die Stadt 
Fiirstenfeldbruck verlagert, wie in iiberlieferten Akten zum 
Fremdarbeitereinsatz sowie der amerikanischen Militärregíe- 
ruııg entnommen werden kann. Das städtische Beschlussbuch 
hilft nur bis zııııı  7. Mai 1943, danach fehlen weitere Aufzeich-
nungen. Vermutlich fanden bis Kriegsende keine weiteren 
Ratssitzungen mehr statt, sodass NS-Bürgerıneister Sclıorer 
nach dciii Führerprinzip unter Hinzuziehung von NSΠAP- 
Kreisleiter Emmer und des Ortsgruppenleiters Bőck allein 
entschied. 
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Anschrift des Verłassers: 

Prof. Dr, Klaus Wollenberg, Flurstr. 1l. 82256 Fiirstenfeldbruck 

Dr. Wolf-Armin  Freiherr von Reitzenstein 
Dem Doyen der Orts- und Flurnamenforschung in Bayern zum 80. Geburtstag 2020 

i/on 2rlichacl Henker 

Dr, Wolf-Armin Freiherr von Reitzenstein entstammt einem 
große(( alte(( Adelsgeschlecht, das seinen Ursprung in Ober-
franken hat. Er wurde am 26. April 1940 in ML1пchen als 
einziges Kind von Wolfgang Erich Freiherr von Reitzenstein 
und Rosemarie Frei&au von Reitzenstein, geb. Halm, gebo-
ren Voit 1946 bis 195(1 besuchte er die Winthir-Volksschule 
in Miinchen-Neuhausen und anschließend das humanistische 
Maxinilliansgymnasium in Schwabing bis zunт  Abitur ins Jahr 
1959. Nach seinem Militärdienst bei der Gebirgsartillerie in 
Bad Reichenhall studierte er an der Ludwig-Maximilians-
Universität Мüncheτı  Klassische Philologie, Gernianistik, 
Geschichte und Ortsııanseıı kunde. 1966 absolvierte er das 
Staatsezanıen fiiı- das Höhere Lehramt in den Fächer]) Latein, 
Griechisch und Geschichte, 1968 auch die Erweiterungsprii-
fung tiir Deutsch (Altere Abteilung). Von 1972 bis zu seiner  

Pensionierung 2005 war er am Maximiliansgymnasiuns als 
Gymnasiallehrer (zuletzt Studiendirektor) fıír Latein, Grie-
chisch, Deutsch und Geschichte tätig. Er ist verheiratet mit 
Dr. med. Annette Freifrau von Reitzeiistein, geb. Thonıae, 
und hat drei Kinder so'vie mehrere Enkelkinder. 

Ein Forsche,•ieben fier die anternkunde 

Bereits Während seines Studiums widmete sich von Reitzen-
stein der Namenforschung. 1965 erschien der erste Aufsatz 
des passionierten Berggehers, eiııe Untersuchung des Namens 
Zugspitz. 1968 folgte die Monografie »Ortsnamenforschung in 
Bauern, Ein Literaturberichtsi, bis heute die einzige umfassende 
Bibliografie zum Theiııa. 1968 wurde er als Schríftłiíhrer in 
dein Vorstand des 1920 gegriindeteп  Verbandes fuir Flıırna-
nieııfoı•schuııg in Bayern e. V. gewiihlt, dessen I. Vorsitzender 
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